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291.

Vier neue schöne Lieder.

1. Ein Jüngling ohne Geld.
2. Der modige Weiberstand .
3. Der schöüe Heinrich.
4. Ja heirathen soll ich.

Das Erste.

1. Ein Jüngling ohne Geld , Tem's an Bekanntschaft
fehlt, Macht nobel und galant Den Damen hier bekannt,
Daß er mit 3artgefühl 3um Eh'stand schreiten will . Er
sucht in dieser Zeit Zur Gattin eine Maid. Sehr be¬
scheiden sind die Wünsche , Die zur Heirath er bedingt ;
Wenn sie nur ein klein Vermögen : Hunderttausend Thaler
bringt . Doch muß sie sanft wie eine Taube, Wie eine
Rose frisch im Laube , Nicht zu groß und nicht zu klein,
Von schlankem Wuchs jung und fein, muß sie sein. :,:

2. Die Hauptsach' ist dabei, Daß reizend hübsch sie sei,
Mit blauem Augenpaar Und blondem Lockenhaar, Ihr
Teint wie Elfenbein , Die Zähne marmorfein , Frisch ihre
Lippen glüh'n, Die Wangen rosig blüh'n, Weiß wie Schnee
die kleinen Hände , Ihre Arme klar und rund, Tanzend
lustig ihre Füßchen, Küssendschön ihr Rosenmund . :, Doch
muß sie sanst wie eine Taube, 2c.

3. Mit Lust und Heiterkeit 3u tändeln stets bereit,
Nie darf's ihr fallen ein Verdrießlich auch zu sein ; Ihr
Sprechen muß gewandt , Ihr Anstand höchst galant ; Be¬
scheiden und adrett, Ihr Umgang nicht fofett; Bildung
muß ihr völlig eigen , Wiß und Klugheit auch dabei, Und
vor allen andern Dingen In der Keuschheit fehlerfrei.

Doch muß sie sanft wie eine Taube, 2c.



292.
Vier neue schöne Lieder.

1. Der schöne Heinrich.
2. Mäßig, mäßig sollt ihr leben. Fast
3. Stehe ich am eisern Gittern.
4. Der Tyroler und sein Kind.

Eigenthum von Anton Theodor Lichtenberg.
Das Erste.

1. Theurer! sich mein Herze blutet , und mein Auge
weint um dich, denn es tönt ganz unvermuthet, Lebewohl,
vergiß mein nicht. O du mein Heinrich, o du mein Hein¬
rich, o du mein Augentrost, Heinrich, ach, wie lieb ich dich,
o du mein Heinrich, o du mein Heinrich, o, sanfter Hein¬
rich komm doch her und tanz mit mich!

2. Sollten uns gleich Meere trennen, Tausende von Mei¬
len fern , ewig werd ich dein mich nennen, wenn mir
leucht dein ferner Stern . O, du mein Heinrich2c. Komm
her und geh mit mich. May Landit fill miss

3. Hand und Mund zum Unterpfande, und ein Ring
verbürgt die Treu, doch im fernen Indierlande, Binder ihn
bald Sclaverei. du mein Heinrich c. Komm doch her
und küsse mich.

4. In des Heinrichs Hand gegeben , Schwindet hin die
Lebenszeit, und ein Kuß vergnügt ein Leben, daß wir hier
so lustig war'n. O du mein Heinrich 2c. Komme her und
folge mich.

5. Endlich ach erscheint die Stunde, Wo die Großmuth
ihn befreit, denn des wilden Fürsten Tochter löset seine Scla¬
verei. du mein Heinrich e. Komme her und trinkmit mich.

6. Und er eilt auf Windesflügel, der geliebtenHeimath
zu, denn es wird der Saal verschlossen, und wir eil'n

nach Hause zu. O du mein Heinrich 2c. Komme her und
küsse mich.
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